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Dienst der Kir che
für Ver söh nung und Frie den 1 

ERSTES KAPITEL: VERSÖHNUNG DURCH CHRISTUS 

Ers ter Ab schnitt: Grund aus sa gen

In un se rer Zeit, in der das Ver lan gen nach Frie den wächst, weiß sich die
Kir che durch den Auf trag Chris ti be ru fen zum Dienst der Ver söh nung
an Men schen und Völ kern. Ihr ist die Auf ga be ge stellt, in je der Ge sell -
schafts ord nung „Keim zel le der Ein heit, der Hoff nung und des Hei les” 2 

zu sein. Der Frie de zwi schen Men schen und Völ kern ist Ab bild und
Teil ha be 3  an dem Frie den, den Chris tus ge stif tet hat.

1

Für den Chris ten 4  ist Un frie de nicht nur Fol ge ge schicht li cher Ent wic -
klun gen, son dern im mer auch Hin weis auf mensch li che Schuld, Zei -
chen un se rer Ver schlos sen heit ge gen über der Zu wen dung und dem An -
spruch Got tes. Aus die sem Zu stand ver mag sich der Mensch nicht al lein 
zu be frei en.

2

Des halb hat Chris tus die Men schen mit Gott ver söhnt und ist da -
durch „Ur sprung der Ein heit und des Frie dens” 5  ge wor den. Die
Ver söh nung der Men schen mit Gott ist die freie Tat Chris ti, 6  der –
selbst schuld los – für sei ne Brü der 7  das Le ben hin ge ge ben und die

3

1 Für den Chris ten ist Frie den die Frucht der Ver söh nung durch Chris tus. Die Kir che hat
die Auf ga be, die ses christ li che Ver ständ nis in die Ge sell schaft ein zu brin gen. Dazu ist ein
Syn oden be schluß eine Mög lich keit ne ben an de ren Äu ße run gen der Kir che. Die Aus wahl
der The men er folg te un ter dem Ge sichts punkt ih rer Eig nung für eine syn oda le Be ra tung
und Be schluß fas sung.

2 Vat. II., Kir che 9.

3 Vgl. Eph 2,14–18.

4 Ein Syn oden be schluß wen det sich na tur ge mäß an die Chris ten der ei ge nen Kon fes si on.
Wenn das im Text nicht stän dig durch das At tri but „ka tho lisch” be tont wird, dann ge -
schieht das in dem Be wußt sein, daß uns vie le der Aus sa gen mit Chris ten an de rer
Konfessionen verbinden.

5 Vat. II., Kir che 9.

6 Vgl. Joh 10,17 f..

7 Vgl. Mk 10,45.
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Versöhn.

Mensch heit aus der Herr schaft der Sün de und ,des To des be freit hat. 8 

So ist der Mensch den Mäch ten und Ge wal ten des Bö sen nicht mehr
hoff nungs los aus ge lie fert, 9  auch wenn er täg lich die Be dro hung des
Frie dens und der Zu kunft durch Haß, In to le ranz, un ge rech te Ver tei lung
der Gü ter, Krie ge und viel fäl ti ge Ver let zung der Men schen wür de er -
fährt.

Wie ver hal ten wir uns in die ser zwie späl ti gen Si tua ti on? Wer an die von 
Gott ge wirk te Er neue rung glaubt, darf nicht mehr un ter das Ge setz der
Sün de und des Has ses zu rüc kfal len, son dern muß be reit sein, sich und
die Welt im Geis te Chris ti zu ver än dern. Alle Be mü hun gen um eine
mensch li che re Welt sieht der Christ als heu te schon mög li che Schrit te
auf dem Weg zum neu en Him mel und zur neu en Erde. 10  Got tes Ver hei -
ßung er füllt ihn mit ge dul di ger Un ge duld: Des halb darf er ge gen Zwie -
tracht und Feind se lig keit nicht pas siv blei ben, denn die Ver söh nungs tat
Chris ti ist schon voll bracht; er darf aber auch nicht un ge dul dig den neu -
en Him mel und die neue Erde her bei zwin gen wol len, denn Gott selbst
will sie uns schen ken.

4

Zweiter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Ver ge bung

Wir alle wer den schul dig und be dür fen stän dig der Ver ge bung
Got tes und der Ver ge bung un ter ein an der. Nach Jesu Wei sung
sol len wir im mer neu zur Ver ge bung be reit sein. 11  Wirk lich ver -
ge ben kann nur, wer die ei ge ne Schuld er kennt und selbst zu
Buße und Um kehr be reit ist. 12  Ver ge bung ist eine Kraft, die die
Welt ver än dert.

5

8 Vgl. Röm 3,24. 

9 Vgl. Kol 1,13.

10 Vgl. Offb 21,1.

11 Vgl. Mt 18,21 f.

12 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 16.
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Pas to ra le Ap pel le

Der ka tho li sche Christ soll im Buß sa kra ment sei ne per sön li che
Schuld be ken nen, die Ver ge bung Got tes dank bar emp fan gen
und aus der Kraft der emp fan ge nen Ver ge bung auch an de ren
ver zei hen.

6

Chris ten sol len in der Lie be Chris ti Ver ge bung ge wäh ren und
an neh men.
Ein zel ne und Grup pen der Ge mein de dür fen nicht nach tra gend
und un ver söhn lich sein. Schul dig ge wor de nen sol len sie ei nen
neu en An fang er mög li chen.

7

Pas to ra le Emp feh lung

Die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len die Gläu bi gen
da rauf hin wei sen, daß per sön li che Schuld auch das Zu sam men -
le ben der Men schen und die Kir che selbst be las tet. 
Die se so zia le Di men si on der Schuld soll vor al lem im Buß ri tus
der Eu cha ris tie fei er und in Buß got tes dien sten zur Gel tung kom -
men.

8

2. Toleranz 

Das II. Va ti ka ni sche Kon zil sagt: „Ach tung und Lie be sind
auch de nen zu ge wäh ren, die in ge sell schaft li chen, po li ti schen
oder auch re li giö sen Fra gen an ders den ken oder han deln als
wir. Je mehr wir in Mensch lich keit und Lie be in ne res Ver ständ -
nis für ihr Den ken auf brin gen, des to leich ter wird es für uns,
mit ih nen ins Ge spräch zu kom men. Die se Lie be und Güte dür -
fen uns aber kei nes wegs ge gen über der Wahr heit und dem Gu -
ten gleich gül tig ma chen. Viel mehr drängt die Lie be selbst die
Jün ger Chris ti, al len Men schen die Heils wahr hei ten zu ver-

9
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Ver söhn.

kün den. Man muß je doch un ter schei den zwi schen dem Irr tum,
der im mer zu ver wer fen ist, und dem Ir ren den, der sei ne Wür de
als Per son stets be hält.” 13 

Pas to ra le Ap pel le

Chris ten sol len sich um Ver stän di gung mit Men schen an de rer
Auf fas sun gen be mü hen und zu gleich ih ren Glau ben und ihre
Hoff nung be zeu gen.

10

Grup pen und Ge mein schaf ten in der Kir che sol len of fen sein
und sich vor Grup pen ego is mus hü ten. Nie mand soll te durch vor -
ge fa ß te Mei nun gen ein zel ne oder Grup pen ver däch ti gen, ver ur -
tei len oder aus der Ge mein schaft hin aus drän gen.

11

Alle, die in der Kir che Amt oder Ein fluß ha ben, wer den be son -
ders auf ge for dert zur Auf ge schlos sen heit für die Si tua ti on des
an de ren, zu Ge duld, Ver ständ nis und Ver ge bungs be reit schaft.

12

ZWEITES KAPITEL: KIRCHE ALS ZEICHEN UND
WERKZEUG DER VERSÖHNUNG

Erster Abschnitt: Grundaussagen 

„Die Kir che ist in Chris tus gleich sam das Sa kra ment, d. h. Zei chen und
Werk zeug für die in nigs te Ver ei ni gung mit Gott wie für die Ein heit der
gan zen Mensch heit.” 14  Die Kraft der Ver söh nungs tat Chris ti soll durch
sie wirk sam wer den. In Wort und Sa kra ment bringt Gott Ver söh nung
und Frie den und be fä higt die Men schen, eine brü der li che Ge mein schaft
zu bil den.

13

13 Vat. II., Kir che und Welt 28. 

14 Vat. II., Kir che 1.
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Die Ver schie den ar tig keit der Men schen und ihre un ter schied li che Stel -
lung, die oft Zwie tracht und Feind se lig keit her vor ru fen, sol len in der
Ge mein schaft der Glau ben den in Lie be und Ver söh nungs be reit schaft
an ge nom men wer den. „Denn ihr alle, die ihr auf Chris tus ge tauft seid,
habt Chris tus an ge zo gen. Da gibt es nicht mehr Ju den und Grie chen,
Skla ven und Freie, Mann und Frau, denn ihr alle seid eins in Chris tus Je -
sus.” 15 

14

In der Eu cha ris tie wird die Ein heit der Glau ben den in Chris tus am deut -
lichs ten dar ge stellt und er neu ert. Sol che „com mu nio” setzt die Ver söh -
nungs be reit schaft der Ge mein de und des ein zel nen vor aus. „Wenn du
dei ne Gabe zum Al tar bringst und dich dort er in nerst, daß dein Bru der
et was ge gen dich hat, dann laß dei ne Gabe dort vor dem Al tar und geh
erst hin und ver söh ne dich mit dei nem Bru der! Dann komm und brin ge
dei ne Gabe dar.” 16 

15

Die Kir che ver bin det von ih rem We sen her Völ ker und Ras sen. Ihre
Sen dung gilt al len Men schen. Sie ist in fast al len Län dern ge gen wär tig.
Aus ih rer re li giö sen Sen dung er wach sen ihr hohe Ver ant wor tung und
ech te Mög lich kei ten, Im pul se für Ver söh nung, To le ranz und Kon flikt -
be wäl ti gung zu ge ben. „Da bei be stimmt die Kir che kein ir di scher
Macht wil le.” 17 

16

Zweiter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Gesinnung des Friedens 

Jede Be mü hung um Frie den im täg li chen Le ben hat ver än dern de
Kraft. Sie ist in je dem Le bens sta di um von Be deu tung und be -
ginnt bei der Er zie hung der Kin der.

17

15 Gal 3,27 f. 

16 Mt 5,23 f.

17 Vat. II., Kir che und Welt 3; vgl. auch 42.
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Pas to ra le Ap pel le

Chris ten sind auf ge ru fen, durch Wort und Bei spiel Ge sin nung
des Frie dens zu we cken und zu wah ren in Ver bin dung mit al len
Men schen gu ten Wil lens, die den Frie den in der Ord nung der
Ge rech tig keit und Lie be be grün det se hen. 18 

18

Bei der christ li chen Er zie hung sol len Tu gen den des Frie dens be -
son de re Be ach tung fin den:

19

– Auf merk sam keit für frem des Leid und Un ge rech tig keit,

– Ver ständ nis für die Le bens in ter es sen der an de ren, zum Bei -
spiel im Zu sam men le ben der Ge ner atio nen,

– Ach tung der Rech te von Min der hei ten und Schwa chen, 19 

– Ab bau von Vor ur tei len,

– We ckung von Ver ge bungs be reit schaft, 20 

– Ver zicht auf Ge wal tan wen dung.

Christ li che El tern und Er zie her sol len den Kin dern Tap fer keit
vor al lem durch Bei spie le von Ge wis sen streue, Zi vil cou ra ge und 
Ge walt lo sig keit na he brin gen.

20

Christ li che El tern sol len ih ren Kin dern die Ge fah ren und Fol -
gen ei nes Krie ges be wußt ma chen. Sie sol len da rauf ach ten,

21

18 „Der Frie de be steht nicht da rin, daß kein Krieg ist; er läßt sich auch nicht bloß durch das
Gleich ge wicht ent ge gen ge setz ter Kräf te si chern; er ent springt fer ner nicht dem Macht ge -
bot ei nes Star ken; er heißt viel mehr mit Recht und ei gent lich ein ,Werk der Ge rech tig keit'
(Jes 32,17). Er ist die Frucht der Ord nung, die ihr gött li cher Stif ter in die mensch li che Ge -
sell schaft ein ge stif tet hat und die von den Men schen durch ste tes Stre ben nach im mer
voll kom men erer Ge rech tig keit ver wirk licht wer den muß ... Der fes te Wil le, an de re Men -
schen und Völ ker und ihre Wür de zu ach ten, ge paart mit ein satz be rei ter und tä ti ger Brü -
der lich keit – das sind un er läß li che Vor raus set zun gen für den Auf bau des Frie dens. So ist
der Frie de auch die Frucht der Lie be, die über das hin aus geht, was die Ge rech tig keit zu
leis ten ver mag” (Vat. II., Kir che und Welt 78; vgl. auch Kir che und Welt 72.76.77; vgl.
auch An mer kung 31).

19 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 59 und 73.

20 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die Ehe 9.
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daß die Kin der nicht durch Spiel zeug, Fern se hen, Film, Li te ra tur 
und an de re Ein flüs se für krie ge ri sche Hand lun gen be geis tert
wer den.

2. Be wäl ti gung von Kon flik ten

Mensch li ches Le ben be deu tet Zu sam men le ben mit Men schen,
die an ders sind. In die ser An ders ar tig keit lie gen Span nun gen.
Sol che Span nun gen sind un ver meid bar, weil Men schen

22

– ver schie den ver an lagt,

– durch ihre per sönli che Ent wic klung un ter schied lich ge -
prägt,

– durch ihre je wei li gen Auf ga ben und In ter es sen be stimmt
sind.

Bei der Aus tra gung die ser Span nun gen kann es zu Kon flik ten
kom men, die un ver schul det sind oder schuld haft im mensch li -
chen Ver hal ten grün den. Kon flik te ent ste hen schuld haft, wenn
Men schen

23

– an maßend und un duld sam sind,

– nicht mehr auf ein an der hören,

– sich von Mißtrau en lei ten las sen,

– ein an der täuschen oder wich ti ge In for ma tio nen 
vor ent hal ten,

– nur den ei ge nen Vor teil su chen.

Wer die Ur sa chen der Span nun gen kennt und sich brüder lich auf
den Mit men schen ein stellt, wird vie le Kon flik te ver mei den
können.

Für Chris ten gibt es im Ver trau en auf den ver söh nen den
Christus kei ne „hoff nungs lo sen Kon flik te”. Ob die Men schen
un se rer Zeit glau ben kön nen, daß Je sus vom Va ter ge sandt ist,
um alle Men schen in ei ner neu en Ge mein sam keit, im Reich
Got tes, zu sam meln, hängt weit ge hend da von ab, wie wir die se

24
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Versöhn.

Ge mein sam kei ten dar stel len, und das heißt auch, wie wir mit un -
se ren Kon flik ten fer tig wer den. 21 

Für die Be wäl ti gung von Kon flik ten, die aus Schuld ent sprin gen, 
gilt die Ant wort Jesu an Pe trus, als er frag te: „Herr, wenn mein
Bru der sich ge gen mich ver fehlt, wie oft soll ich ihm ver ge ben?
Bis zu sie ben mal?” Je sus ant wor tet: „Ich sage dir, nicht bis sie -
ben mal, son dern bis zu sie ben und sieb zig mal.” 22  Für die Be wäl -
ti gung un ver meid ba rer Kon flik te gilt, daß sie brü der lich, in Lie -
be und Wahr haf tig keit ge löst oder aus ge hal ten wer den müs sen.
Der be wu ß te Ver zicht auf die In an spruch nah me zu ste hen der
Rech te kann un ter Um stän den wert-vol ler sein als ein Be har ren
auf Rechts po si tio nen.

25

Pas to ra le Ap pel le

Chris ten sol len ver su chen, Kon flik te zu lö sen. Dazu sind Ver -
ständ nis für die Ei gen art des an de ren und Ver ge bungs be reit -
schaft not wen dig.

26

Nicht alle Kon flik te sind lös bar. Chris ten sol len ler nen, mit sol -
chen Kon flik ten zu le ben, ohne sie aus ih rem Be wußt sein zu ver -
drän gen. Sie sol len zu ver ant wort ba ren Kom pro mis sen be reit
sein, dür fen aber nicht „fau le Kom pro mis se” schlie ßen.

27

Chris ten wer den auf ge for dert, jun gen Men schen zu hel fen,
wenn die se in wich ti gen Le bens fra gen – wie Ju gend wei he, Be -
ruf, Wehr dienst, Wahl des Ehe part ners – ver ant wort lich Ent -
schei dun gen zu tref fen ha ben. 23  Ent spricht de ren Ent schei-

28

21 Vgl. Joh 17,21–23.

22 Mt I8,2If; vgl. auch Be schluß der Pas to ral syn ode, Ak zen te christ li chen Le bens in Ehe und 
Fa mi lie 78 und 85.

23 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die Ehe 36. Be schluß der Pas to ral -
syn ode, Der Christ in der Ar beits welt 39 und 41.
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dung nicht der ei ge nen Über zeu gung, so ist die se zu er tra gen;
selbst Ent schei dun gen ge gen kirch li che Ord nun gen oder den
Glau ben soll ten mensch li che Bin dun gen nicht zer stö ren.

DRITTES KAPITEL: CHRISTEN IM DIENST DER
VERSÖHNUNG

Erster Abschnitt: Grundaussagen 

Die un mit tel ba ren Dien ste für den Frie den sind haupt säch lich
Auf ga ben des ein zel nen Chris ten 24  Durch Chris tus ver söhnt,
stellt er sein Le ben in den Dienst der Ver söh nung. Er schließt
sich dem an, der ge kom men ist, zu die nen, nicht, sich be die nen
zu las sen. 25  Ein heit, Ge rech tig keit, Frie den un ter den Men schen
und Be frei ung von Schuld sind zu erst Früch te des Ver söh nungs -
dien stes Jesu;

29

24 Die von Chris tus der Kir che über tra ge ne Sen dung „be zieht sich zwar nicht auf den po li ti -
schen, wirt schaft li chen oder so zia len Be reich: das Ziel, das Chris tus ihr ge setzt hat, ge -
hört... der re li giö sen Ord nung an”. Aus die ser re li giö sen Sen dung schöpft die Kir che
„Auf trag, Licht und Kraft, um der mensch li chen Ge mein schaft ... nach gött li chem Ge setz 
be hilf lich zu sein” (Vat. II., Kir che und Welt 42). Es ist die be son de re Auf ga be der Lai en,
„die Welt mit christ li chem Geist zu durch drin gen”; sie sind dazu be ru fen, „über all, und
zwar in mit ten der mensch li chen Schic ksals ge mein schaft, Chris ti Zeu gen zu sein”; sie sind 
„ei gent lich, wenn auch nicht aus schließ lich, zu stän dig für die welt li chen Auf ga ben und
Tä tig kei ten”. Da bei darf kein künst li cher Ge gen satz „zwi schen be ruf li cher und ge sell -
schaft li cher Tä tig keit auf der ei nen Sei te und dem re li giö sen Le ben auf der an de ren” kon -
stru iert wer den. „Ein Christ, der sei ne ir di schen Pflich ten ver nach läs sigt, ver säumt da mit
sei ne Pflich ten ge gen über dem Nächs ten, ja ge gen Gott selbst, und bringt sein ewi ges Heil 
in Ge fahr” (Vat. II., Kir che und Welt 43; vgl. auch 77–9o).

25 Vgl. Mk 1o,45.
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sie sind uns zur Wei ter ga be an ver traut. 26  Die Ver wirk li chung
des Frie dens hängt von je dem ein zel nen ab. Durch sein Ver hal -
ten und Han deln ver mehrt er den Frie den oder den Un frie den.

Wer Frie den stif ten will, muß mit Miß ver ständ nis, Be nach tei li -
gung und An fein dung rech nen. Angst darf nicht das Han deln
läh men. Es gel ten die Wor te der Schrift: „Wer sich also fürch tet,
ist in der Lie be nicht voll en det” 27  und: „Der Jün ger ist nicht über 
dem Meis ter.” 28  Da raus folgt, daß der Christ die all täg li che Last
sei ner Be mü hun gen um Ver söh nung und Frie den als Teil nah me
an der Pas si on Jesu ver ste hen darf. Für ihn gilt aber auch die
Ver hei ßung: „Se lig die Frie dens stif ter, denn sie wer den Söh ne
Got tes hei ßen.” 29 

30

Wer Frie den stif ten will, darf sich auch ge gen über den Nö ten in
der Welt nicht ver schlie ßen. „Der Christ muß, ge ra de weil er ein
Christ ist, sei nen Platz ne ben den Hilf lo sen ein neh men. Er muß
von dem Sei ni gen neh men, um ih nen in ih ren un mit tel ba ren Nö -
ten zu hel fen. Er muß sich selbst zur Hil fe an bie ten, auf viel fäl ti -
ge Wei se, um eine bes se re Welt, eine ge rech te re Welt auf zu bau -
en.” 30 

31

26 „Der Christ weiß die Ent wic klung der Welt durch Got tes Auf trag den Men schen auf ge ge -
ben. Die ser Auf trag nimmt uns in den Dienst für die Zu kunft und läßt uns mit al len Men -
schen gu ten Wil lens zu sam men ar bei ten, um die Welt mensch li cher zu ma chen und das
Le ben der Men schen in Ge rech tig keit, Frie den und Frei heit zu ge stal ten” (Be schluß der
Pas to ral syn ode, Glau be heu te 69). Die „All ge mei ne Er klä rung der Men schen rech te” vom 
10. 12. 1948 durch die UNO ist ein wich ti ger Ver such, eine ge mein sa me Ba sis für die Ver -
söh nung der Mensch heit zu schaf fen. (Vgl. auch Jo han nes XXIII., Pacem in terris,
Leipzig 1963, S. 3o f.)

27 Joh 4,I8.

28 Mt 10,24.

29 Mt 5,9.

30 Paul VI., Bot schaft für die Fas ten zeit 1975.
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Zweiter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Wahrhaftigkeit 

Eine der Grund la gen des fried li chen Zu sam men le bens der Men -
schen ist die Wahr haf tig keit. 31  Aus Got tes Ge bot schöpft der
Christ die Über zeu gung, daß nur ehr li che Mit ar beit dem Ge -
mein wohl wirk lich hilft.

32

Pas to ra le Ap pel le

Chris ten wer den bei ih rer Mit ar beit im be ruf li chen und öf fent li -
chen Le ben zu Auf rich tig keit und ver ant wort ba ren Ent schei dun -
gen er mu tigt. Da bei sol len sie sich ge gen sei tig hel fen

33

– durch Mit tei lung per sön li cher Er fah run gen,

– durch ge mein sa me Orien tie rung am Evan ge li um,

– durch Ge bet mit- und für ein an der.

Chris ten sol len die Mög lich kei ten und Gren zen ih res Welt dien -
stes stän dig neu be den ken.
Sie sol len be reit sein, Ver zich te und dau ern de Nach tei le, die aus
ih ren Ent schei dun gen mög li cher wei se fol gen, aus der Kraft des
ge mein sa men Glau bens zu tra gen.

34

Chris ten, die wehr pflich tig sind, sol len in Fra gen des Wehr -
dien stes ver ant wor te te Ent schei dun gen tref fen. Vor al lem die,

35

31 Das fried li che Zu sam men le ben der Men schen ist nach dem Ver ständ nis der Chris ten ge -
währ leis tet in ei nem „Ord nungs ge fü ge, das in der Wahr heit grün det, nach den Richt li nien 
der Ge rech tig keit er baut, von le ben di ger Lie be er füllt ist und sich schließ lich in der Frei -
heit ver wirk licht” (Jo han nes XXIII., Pa cem in ter ris, Leip zig 1963, S. 36).
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wel che mit der Auf ga be christ li cher Er zie hung be traut sind, sol -
len die Ju gend li chen zu sol chen Ent schei dun gen be fä hi gen. 32 

Chris ten, die Wehr dienst leis ten, wer den da ran er in nert, daß in
al len Si tua tio nen des Le bens das Wort der Schrift gilt: „Man
muß Gott mehr ge hor chen als den Men schen.” 33 

36

32 Äu ße run gen des kirch li chen Lehr am tes bie ten Ge sichts punk te zu ei ner dif fer en zier ten
Be ur tei lung: „Dar um ist es in un se rem Zeit al ter, das sich rühmt, Atom zeit al ter zu sein,
Wahn sinn (alie num a ra tio ne), den Krieg noch als das ge eig ne te Mit tel zur Wie der her stel -
lung ver letz ter Rech te zu be trach ten” (Jo han nes XXIII., Pa cem in ter ris, Leip zig 1963, S.
XXVII).

„Der Krieg ist nicht aus der Welt ge schafft. So lan ge die Ge fahr von Krieg be steht und so -
lan ge es noch kei ne zu stän di ge in ter na tio na le Au to ri tät gibt, die mit ent spre chen den Mit -
teln aus ge stat tet ist, kann man, wenn alle Mög lich kei ten ei ner fried li chen Re ge lung
er schöpft sind, ei ner Re gie rung das Recht auf sitt lich er laub te Ver tei di gung nicht ab spre -
chen” (Vat. II., Kir che und Welt 79).
„Fer ner scheint es an ge bracht, daß Ge set ze für die in hu ma ner Wei se Vor sor ge tref fen,
die aus Ge wis sens grün den den Wehr dienst ver wei gern, vor aus ge setzt, daß sie zu ei ner an -
de ren Form des Dien stes an der mensch li chen Ge mein schaft be reit sind” (Vat. II., Kir che 
und Welt 79).
Es ist auch wich tig, die ein schlä gi gen ge setz li chen Be stim mun gen zu ken nen, z. B.: „Wer
... sich wei gert, den Wehr dienst zu leis ten, wird mit Frei heits stra fen bis zu 5 Jah ren oder
mit Ver ur tei lung auf Be wäh rung oder mit Straf ar rest be straft” (Straf ge setz buch der DDR, 
§ 256, 1).
„An ord nung des Na tio na len Ver tei di gungs ra tes der DDR über die Auf stel lung von Bau -
ein hei ten . . . vom 7. 9. 1964.
§ I (I)  Im Be reich des Mi nis te ri ums für Na tio na le Ver tei di gung sind Bau ein hei ten 

auf zu stel len.
  (2)  Der Dienst in den Bau ein hei ten ist Wehr er satz dienst . . . Er wird ohne Waf fe
 durch ge führt.
§ 2  (1) Die Bau ein hei ten ha ben die Auf ga be, Ar beits lei stun gen im In ter es se der
 DDR zu er fül len. Dazu ge hö ren ins be son de re: a) Mit ar beit bei Stra ßen- und Ver-

kehrs bau ten so wie Aus bau von Ver tei di gungs- und sons ti gen mi li tä ri schen An
la gen; ..

§ 4 (1) Zum Dienst in den Bau ein hei ten wer den sol che Wehr pflich ti gen he ran ge zo gen, 
die aus re li giö sen An schau un gen oder aus ähn li chen Grün den den Wehr dienst

 mit der Waf fe ab leh nen ... "
Ge setz blatt der DDR vom 16s 9. 1964, Teil I, Nr. 11, S. 129.

33 Apg 5,29.
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Pas to ra le Emp feh lung

Die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len da für Sor ge tra -
gen, daß die Chris ten für ihre in kon kre ten Si tua tio nen zu tref -
fen den Ent schei dun gen Hil fen er fah ren. Sie sol len be wußt ma -
chen, daß die kirch li che Ge mein schaft Ver ständ nis für sie hat
und be reit ist, ih nen bei zu ste hen. 34 

Die Hil fe soll in an ge mes se ner Wei se er fol gen durch per sön li che 
Aus spra che und an de re For men re li giö ser Un ter wei sung und
Ge wis sens bil dung, wie Be sin nungs ta ge, Pre digt und Hir ten -
wort.

37

2. Fein des lie be

Je sus Chris tus hat sich in Lie be al len Men schen, selbst sei nen
Fein den, zu ge wandt. Er war be reit, sie an zu hö ren und mit ih nen
zu spre chen. So gar in sei nem Ster ben be te te er um Ver ge bung
für sei ne Mör der. Er hat sei ne Jün ger zur Fein des lie be auf ge ru -
fen, weil er wu ß te, daß nicht Haß und Ver gel tung zum Frie den
füh ren, son dern Lie be und Ver ge bung. So sind auch wir zur
Fein des lie be ver pflich tet. 35 

In der Nach fol ge Chris ti ist jede ge walt freie Ak ti on der ge walt -
sa men Ak ti on vor zu zie hen.
Auf die se Wei se kann das Evan ge li um wirk mäch tig wer den in
der Be frei ungs ge schich te der Mensch heit.

38

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten müs sen ihre mit mensch li chen Be zie hun gen ent spre -
chend dem Evan ge li um ge stal ten. Im pri va ten wie im öf fent li -
chen Le ben sol len sie ihr Ver hal ten von der Lie be zum Nächs -
ten be stim men las sen. Sie müs sen sich dem Haß ge gen Men-

39

34 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Di ako nie der Ge mein de 18.

35 Vgl. Mt 5,43-48.
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schen ent schie den wi der set zen und al les tun, um das durch
mensch li che Schuld ver ur sach te Un recht zu über win den.

3. Ver söh nung un ter den Völ kern

Chris tus hat die tren nen den Schran ken zwi schen den Men schen
ab ge baut und will alle Völ ker zur Ein heit zu sam men füh ren.
Wich ti ge Hil fen für den Frie den sind Ver stän di gung und
Freund schaft mit Men schen an de rer Völ ker und Ras sen.

40

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten sol len die Be geg nun gen mit Men schen an de rer Län der
dazu nut zen, Ver stän di gung und Ver söh nung zu för dern. Sie
mö gen gast freund lich sein, Be schei den heit im Auf tre ten wah -
ren, frem de Spra chen ler nen und sich um das Ver ständ nis der
Ge schich te und der Ei gen art an de rer Völ ker mü hen.

41

Sie mö gen sich be son ders um freund schaft li che Kon tak te mit
den Men schen je ner Völ ker mü hen, die un ter der na tio nal so zia -
lis ti schen Ge walt herr schaft und de ren Fol gen viel zu lei den hat -
ten.

42

4. Nöte der Welt

Vie le Men schen le ben in äu ßers ter geis ti ger und ma ter iel ler
Not, in Un wis sen heit, Ar mut, Krank heit, Hun ger und so zia ler
Un ge rech tig keit. Trotz ernst haf ter Be mü hun gen um men schen -
wür di ge Le bens be din gun gen für alle ge schieht zu we nig. Ein
dau er haf ter Frie de ist nicht denk bar ohne ei nen ge rech ten Aus -
gleich zwi schen den wohl ha ben den In du strie na tio nen und den
Ent wic klungs län dern. So ist der Ein satz für die Ent wic klungs -
för de rung ein Dienst am Frie den. Die Hil fe für not lei den de
Völ ker ist nicht nur eine Auf ga be der Nächs ten lie be, son dern

43
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vor al lem eine fun da men ta le Pflicht der Ge rech tig keit. Die Be -
reit schaft zur Hil fe ent spricht dem Geist der Ar mut, den das
Evan ge li um for dert 36 

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten sol len er ken nen, daß Ent wic klungs för de rung wich ti ger 
ist als Si che rung und Stei ge rung des ei ge nen Wohl stan des. Sie
sol len be reit sein, um des ge rech ten Aus gleichs wil len Ein -
schrän kun gen des ei ge nen Le bens stan dards auf sich zu neh men.
Sie sol len hel fen, daß die se Er kennt nis sich bei mög lichst vie len
Men schen durch setzt und die Be reit schaft zur Hil fe wächst. 37 

44

Pas to ra le Emp feh lun gen

Die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len häu fi ger auf die
Nöte der Welt hin wei sen. Sie sol len Ver ständ nis für die Pro ble -
me der Ent wic klungs län der und Ver ant wor tung für die Le bens -
mög lich kei ten al ler Men schen we cken und die uns mög li chen
For men kon kre ter Hil fe auf zei gen.

45

Das Bi schöf li che Werk „Not in der Welt” soll Ver bin dun gen
zwi schen Emp fan gen den und Ge ben den ver mit teln und ver tie -
fen, um wei te re kon kre te Hil fe lei stun gen zu er mög li chen.

46

Wunsch

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, auf eine Ko or -
di nie rung ,der Ar beit des Bi schöf li chen Wer kes „Not in der
Welt” mit den ent spre chen den Be mü hun gen der evan ge li schen
Kir che hin zu wir ken.

47

36 Der Be schluß der Pas to ral syn ode muß sich auf die se Aus sa gen be schrän ken und kann
des halb nicht die ei gent li che Mis sions auf ga be der Kir che be schrei ben. 

37 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Öku me ne im Be reich der Ge mein de 32.
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Pas to ra ler Ap pell

Die Ge mein de mit glie der wer den auf ge for dert, das Bi schöf li che
Werk „Not in der Welt” wei ter hin zu un ter stüt zen. Die se Un ter -
stüt zung soll te sich nicht auf eine ein ma li ge Kol lek te im Jahr be -
schrän ken. Der ein zel ne soll sei nen Mög lich kei ten ent spre chend
auch ohne Auf for de rung Hil fe leis ten.

48

5. Gebet für den Frieden 

Je der Auf trag Got tes er for dert das Hin hö ren auf sei nen An ruf.
Es ist des halb not wen dig, die Ver wirk li chung von Frie den und
Ver söh nung in das Ge bet und da mit in die Lie be Chris ti ein zu be -
zie hen.

49

Pas to ra le Emp feh lung

Der Pfar rer und die für die Got tes dienst ge stal tung Ver ant wort li -
chen sol len bei der Aus wahl und For mu lie rung der Für bit ten da -
rauf ach ten, daß ak tu el le An lie gen der Ver wirk li chung des Frie -
dens in ,der Welt in das Ge bet der Ge mein de auf ge nom men wer -
den. Ins be son de re sol len sie den im Ja nu ar ge fei er ten Welt ge -
bets tag des Frie dens zum An laß neh men, die Ver ant wor tung je -
des ein zel nen für den Frie den be wußt zu ma chen.

50

Pas to ra ler Ap pell

Die Chris ten wer den auf ge ru fen, das Be mü hen um Ge rech tig -
keit und Frie den stän dig mit dem Ge bet zu be glei ten. Das Ge bet
stärkt in ih nen ,die Hoff nung auf den ver hei ße nen Frie den,
schärft ihr Ge wis sen für die Nöte der Welt und er mu tigt sie auf
dem Weg der Ver söh nung.

51
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